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Ter deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 22. Aug. (WTB.)Auitl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern:

Nach den ergebnislosen Teilvorstößen der
letzten Tage gingen die Engländer gestern zwi¬
schen Lens und Hollebeke wieder zu einheitlichen« großen Angriffen über, die den ganzen Tagüber bis tief in die Nacht hinein anhielteu und
zu schweren Kämpfen führten. An vielen Stellen
stießen sie unter Einsatz neuer Kräfte bis zu
sechsmal gegen unsere Linien vor. Immerwieder wurden sie durch unsere tapferen Truppen
in zähem Nahkampf zurückgeworfen. Von zahl¬
reichen Panzerkraftwagen, die dem Feind den
Durchbruch durch die Stellung ermöglichen sollten,
wurde die Mehrzahl durch Feuer erledigt. Bis
auf zwei Stellen östlich St . Julien «nd an derStraße Ypern—Menines ist unser vorderster
Graben auf der 15 km breiten Kampffront vollgehalten. Nach kurzem Trommelfeuer gegen
Leus vorstoßende feindliche Abteilungen wurdenabgeschlagen. Weitere Kämpfe sind dort imGange.

- Die lebhafte Beschießung des Stadtinnern
von St. Quentin herrschte an.

Heeresgruppedes deutschen Kronprinzen:
In den erbitterten Kämpfen bei Verdun trat

gestern im Laufe des Tages eine Pause ein.
Erst gegen abend erreichte die Artillerietätigkeit
auf beiden Maasufern wieder beträchtliche Stärke.
Angriffe folgten dieser Feuervorbereitung beider¬
seits der Straße Dacherauville—Beaumont. In
schwerem Ringen gelang es den Franzosen nur
westlich des Weges auf schmaler Front in unsrem
vordersten Graben Fuß zu fassen. Mehrfach
kamen ihre Vorstöße in unserem Vernichtungs¬
feuer nicht zur Entwicklung.

Bei dev Luftangriffen auf die englische Küste
find die militärischen Anlagen von Margate,
Ramsgate und Dover erfolgreich mit Bombenbelegt worden. In zahlreichen Luftkämpfen
verlor der Feind 3 Flugzeuge, 2 eigene kehrten
nicht zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Leopold v. Bayern:
Die Russen haben nach Abbrennen der Dörfer

ihre Stellungen westlich der Aa bis zur LinieOding—Biganm geräumt. Das aufgegebene
Gebiet ist von uns kampflos besetzt worden.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Zwischen Pruth nnd der Moldau war die

Gefechtstätigkeit stellenweise lebhaft. Nördlich
von Grosesci im Susttatal und bei Soveja bliebenerneut nach starker Artillerievorbereitung ein¬
setzende feindliche Teilaugriffe ergebnislos.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsvonMackensen:
Die Lage ist unverändert.
MazedonischeFront:
Bei 60° Celsius in der Sonne blieb die

«ampftätigkeit gering. Nur im Cernavogen
lebte die Artillerietätigkeit zeitweilig auf.

Der erste Generalquartiermeister
Ludenöorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  23 . Ang., abends. (WTB. Amtl.)An der Straße Ypern—Menin und - ei Lens

sind englische Teilangriffe abgeschlagen.
Beiderseits der Maas wechselnd starker Feuer¬kampf.
Im Osten ist die Lage unverändert.

Abflauen der Jsonzosckilacht.
Wien,  22 . Aug. (WTB .) Aus dem Kriegs¬

pressequartier wird gemeldet: Die Jsonzo-Schlachtdauert au. Die Front wurde überall gehalten.. BeiVrh gewann der Feind etwas Raum. — Abendswird gemeldet: Die Schlacht am Jsonzo ist heuteetwas ab geflaut.

Neue U - Bootserfolge.
Berlin,  24 . Aug. (Amtlich.) Im Aermel-kanal und in der Nordsee wurden durch unsereU-Boote wiederum5 Dampfer und 3 engl. Fischer¬

fahrzeuge versenkt,  darunter der portugiesischeDampfer „Berlenga" (3548 Tonnen) mit Bohnen¬
ladung für London, ein bewaffeter englischer Dampfermit Holz, ein italienischer Dampfer von etwa 3000Tonnen, sowie ein unbekannter, tiefgeladener Dampferaus Geleitzug. Zwei englische bewaffnete Fischer¬
fahrzeuge wurden nach Artilleriegefecht versenkt, ein5 cm-Schnelladegeschützerbeutet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

RunSsch au.
Berlin,  22 . Aug. (WTB .) Der Hauptaus¬

schuß des Reichstags setzte die Beratung der aus¬wärtigen Politik in Anwesenheit des Reichskanzlersund mehrerer Staatssekretäre fort. Nach Eintrittin die Tagesordnung nahm der Staatssekretär des
Auswärtigen v. Kühlmann zu kurzen Ausführungendas Wort. Er sagte u. a. : Die wichtigste Aufabe,wie schon im Frieden, so auch jetzt, ist die Pflegeder Beziehungen zu unseren Verbündeten,
die Pflege der Beziehungen zur österreichisch-ungari¬schen Monarchie, welche uns durch die Geschichteund tausend andere unzerreißbare Bande verbundenist, die Pflege der Beziehungen zu dem tüchtigen u.gewaltig aufstrebenden Bulgarenvolk und die Pflegeder Beziehungen zu der waffenmächtigen Türkei, mitder schon Friedrich der Große, der erste Gründerdes Deutschen Reichs, enge politische Beziehungen
anzuknüpfen versuchte. Eine weitere Aufgabe, welchean Wichtigkeit und Schwierigkeit der vorbezeichneten
wenig nachsteht, ist die Pflege der Beziehungenzu den Neutralen.  In dieser Hinsicht wollenwir die Rechte und die Lebensnotwendigkeiten derNeutralen aufs sorgfältigste schonen, selbstverständ¬
lich soweit die Arglist unsrer Gegner, die das öffent¬liche Recht großenteils mit Füßen trat, und unsre
eigenen Kriegsnotwendigkeiten dies zugeben. Jetzt,wo wir — ich kann das nach reiflicher Ueberlegungsagen — wahrscheinlich' in das letzte Jahr  des un¬
geheuren Völkerkampses eintreten, wollen wir ein-treten mit dem festen Willen, durchzuhalten bis zum
guten Ende, die Hand fest am Steuer, im Ver¬trauen auf unser unvergleichliches Heer und seinegroßen Führer, und unsere junge, aber prächtigeFlotte und im Vertrauen auf den guten Genius des
deutschen Volkes. Dann hoffe ich auch, wird, soweitwir dazu beitragen können, aus der Not dieser Zeit
hervorgehen ein ehrenvoller, gefestigter nnd die
deutsche Zukunft sichernder Friede.

Berlin,  23 . Aug. Während der erste Tag der
Verhandlungen des H a upt auss ch usses des
Reichstags  den besten Eindruck hinterließ undauch im feindlichen Auslande durch die Haltung der
Volksvertretung der päpstlichen Friedensnote gegen¬über von entschiedener Wirkung war, kann den
gestrigen Beratungen des Ausschusses kein gleichgutes Zeugnis ausgestellt werden. Zwischen derMehrheit der Friedenserklärung vom 19. Juli unddem Reichskanzler ist eine nicht unwichtige Mein¬

ungsverschiedenheit  ausgebrochen, die für die
weitere Arbeit des Ausschusses keine guten Aussichteneröffnet. Nach den Andeutungen der Berliner Preß-
stimmen war es wieder Erzberger,  der den Streitveranlagte, indem er an der Kanzlerrede vom19. Juli beanstandete, daß der Kanzler sich darin
nicht klipp und klar auf den Boden der Mehrheitgestellt, sondern einen Vorbehalt gemacht habe, in¬dem er nach Darlegung seiner Friedensziele sagte:„Diese Ziele lassen sich im Rahmen Ihrer Resolution,wie ich sie auffasse,  erreichen." Mit anderenWorten, Erzberger wollte den Kanzler in das Jochdieser Erklärung spannen, ihn zum Vollstrecker derMeinung der Mehrheit machen. Der Kanzler wiesdaraus hin, daß sein Vorbehalt nicht erst in der
Reichstagssitzung in Erscheinung getreten sei, sondernseiner Stellungnahme bei den damaligen Vorbe¬
sprechungen durchaus entspreche. Der Streit ist, da
kein Konfliktsbedürfnis vorlaz und Erzbergers lieber¬eifer diesmal offenbar gedämpft wurde, beigelegtworden mit einer Erklärung der Mehrheitsparteien,die deren Uebereinstimmungin der Friedensfrageerneut betont. Ob aber die Beilegung, nachdemdoch ein starker sachlicher Unterschied sich mit blitz¬artiger Helligkeit verraten hat, dauernd sein kann,ist fraglich. Und wir leben wieder in dem beun¬
ruhigenden Gefühl eines nur lose verdeckten Zwistes
zwischen Regierung und Reichstagsmehrheit, eines
Gegensatzes im Volk selber in den Fragen, die wiralle für seine Zukunst für die allerwichtigsten halten.Und diese im Reichstag gezüchtere Une'wgkeit kommtin einer Zeit, da an allen Fronten die furchtbarstenKämpfe entbrannt sind. Unfaßlich! Die Mehrheitdes Reichstags wird allmählich, ohne es zu wollen,zu einem wertvollen Verbündeten unserer Feinde.

Berlin,  23 . Aug. (WTB .) Aus der national¬liberalen Fraktion des Reichstags erhalten wir fol¬
gende Mitteilung: Im Hinblick auf die kommendengroßen Aufgaben namentlich auf dem Gebiete der
Gesetzgebung im Innern , deren Lösung die Fühlung¬nahme. innerhalb einer großen Mebrheit des Reichs¬tages erfordert, ist die nationalliberale Fraktionbereit, sich an den interfraktionellen Besprechungenzu beteiligen, unbeschadet der vollen Selbständigkeitder Entschließungen, insbesondere aus dem Gebieteder gegenwärtigen Politik. — Dieser Beschluß wirdvon der Presse dahin beurteilt, daß die National¬liberalen von nun ab mit den Mehrheitsparteien,
Zentrum, Volkspartei und Sozialdemokratie gehenwollten, wobei sie sich allerdings in Bezug auf
außenpolitische Beschlüsse Bewegungsfreiheit wahrenwollten. Uns scheint diese Annahme nach der bis¬
herigen Haltung der Nationalliberalen nicht stich¬haltig. Die Nationalliberalen, die wie das Zen¬trum zwei Richtungen in der Partei haben, einemehr nach links strebende und eine nach rechts an¬
schließende, werden zweifellos nach wie vor nach
Zweckmäßigkeitsgesichtspunkten handeln, ebenso wiedas Zentrum, von dem wohl kein Kenner wird be¬haupten wollen, daß es sich nun auf einmal füreine dauernde Politik der Linken entschieden hat.Das Zusammengehen der Nationalliberalen mit den
Mehrheitsparteien beschränkt sich ausdrücklich aufinnere Angelegenheiten und es handelt sich hier um
eine rein aus Zweckmäßigkeitsgründengewählte Formdes Arbeitszusammenschlusses. In der Friedensziel¬frage steht die nationalliberale Reichstagsfraktionunverändert auf dem Boden jener Anschauungen,die sie in ihrer Resolution vom Juli zum Ausdruck
gebracht hat.

Berlin,  23 . Aug. Ueber die Stellung derNationalliberalen zu den Mehrheitsparteien des
Reichstags urteilt der rechtsnat. lib. Kreisen nahe¬
stehende Berliner „Deutsche Kurier" folgendermaßen:Gewiß spricht die Kundgebung der Reichstagsfrak¬tion ausdrücklich von der Wahrung ihrer Freiheitnamentlich im Hinblick aus die Entschließungen inder auswärtigen Politik. Wir fürchten aber, daßman in der Öeffentlichkeit und in den Parteikreisenselbst für solche politische Wendungen wenig Ver¬ständnis haben wird. Für die breite Öeffentlichkeit



steht im Vordergründe die Tatsache , daß sich die
Nationalliberalen einer Mehrheit anschließen wollen,
die ihr Gepräge durch nichts anderes als durch ilir
völliges Versagen in den Lebensfragen des deutschen
Volkes erhalten hat und behalten wird , solange sie
besteht , hinter diesen Umstünden hat die Fraktion
mit ihrem Beschluß , sich an den interfraktionellen
Besprechungen jener Mehrheit zu ^ beteiligen , einen
möglicherweise sehr verhängnisvollen Schritt getan
und einen Weg betreten , auf dem sie weder für
das Vaterland noch auch nur für die Partei eine

gedeihliche Politik betreiben kann.
Berlin,  23 . Aug . Der Kanzler hat gestern lt.

„Berl . Tagebl ." die Parteiführer zu sich geladen
und hatte ihnen Mitteilung gemacht , daß er die
elfaß - lothringische Frage  endgültig im Sinne
der Mehrheitsparteien zu regeln  gedenke und hatte
dabei um ihre Unterstützung gebeten.

Frankfurt,  23 . Äug . Die „Franks . Ztg ."
meldet aus Kopenhagen : Zu der Rede , die der Reichs¬
kanzler am Dienstag im Hauptausschuß des Reichs¬
tages hielt schreibt „Ertrabladet " : Dr . Michaelis
scheint die besondere Gabe zu haben , vor den Augen
des Volkes die verwundbarsten Stellen des Gegners

zu entblößen . Gerade jetzt, wo der Ruf nach fort¬
gesetztem unversöhnlichem Krieg lauter als je auf
seiten der alliierten Mächte ertönt , sind diese Ent¬
hüllungen geeignet , das größte Aufsehen zu erregen.
Sie beleuchten blendend scharf , wofür dieser Krieg
tatsächlich geführt ivird , welche Ziele er hat und
was hinter der gewaltigen Mauer von schönen
Redensarten steht , die man in: Laufe dreier Jahre
um ihn gebaut hat . Dr . Michaelis hat in diese
Mauer ein Loch gebrochen , durch das die Deutschen
mit Erstaunen und Entsetzen blicken. Jetzt ivird
jeder verstehen , warum die Alliierten einen Frieden
ohne Annexionen und Schadenersatz zurückweisen.
Hier ist ein Eroberungsprogramm , das den Zielen
der Alldeutschen in keiner Weise nachsteht . Und
dafür kämpft nun die Demokratie der Welt , dafür
werden täglich Ströme Blutes vergossen . Um seinet¬
willen ist noch kein Weg zum Frieden fahrbar.

Anläßlich einer großen von 3060 Männern be¬
uchten Kriegswallfahrt hielt der Erzbischof von
Hauck in der Domkirche zu Bamberg eine Ansprache,
worin er u . a . folgendes sagte : „Feige Schwäche
wäre es , wenn wir den Frieden wünschten um jeden

Preis , wenn wir den Frieden wollten auch um den
Preis der Ehre unseres Volkes,  um den
Preis der Hinopferung unserer Selbständigkeit , unserer
Freiheit , unseres blühenden wirtschaftlichen Lebens.
Aber das will sicher kein deutscher Mann.
Jeder , dem noch ein Herz voll Vaterlandsliebe in
der Brust schlügt , wird voll Entschlossenheit sprechen:
Lieber Krieg und Kampf bis zum äußersten , als
Frieden , der uns nur zu Sklaven machen würde,
über die fremde Völker herrschen könnten nach Willkür ."

Kaum ein Vierteljahr hat Graf Esterhazy
die Geschäfte eines ungarischen Ministerpräsidenten
geführt . Nun ist er ' aus Gesundheitsrücksichten
zurückgetreten , an seiner Stelle hat der in den 70er
Jahren stehende Dr . Alexander Weckerle  nunmehr
zum fünften Mal die Würden und Bürden eines
ungarischen Ministerpräsidenten in schwieriger und
verwickelter Lage auf sich genommen . Es gilt vor
allem .die Wahlreform , mit der sich sein Vorgänger
nicht zurecht finden konnte , jetzt durchzuführen.

Amsterdam,  22 . Aug . Der britische General¬
stab hält Rußlands militärische Kraft für völlig ge¬
brochen , sodaß den Russen nur noch eine Defensive
möglich ist . Demzufolge müsse die Entente auf den
anderen Fronten dauernd die kräftigste Aktivität
entfalten , um die deutschen Pläne zu vereiteln . —
Wie die „Rjetsch " zu berichten weiß , erreicht die
Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen jetzt kaum mehr
als 30 v . H . An Eisen herrscht ein großer Mangel.
Wenn es der russischen Regierung nicht gelingt , in

kurzer Zeit etwa 250000 Tonnen Eisen zu beschaffen,
so gehe man einer sicheren Katastrophe entgegen.

Genf,  22 . Aug . (GKG .) Der „Matin " meldet:
Der Verlust der wenigen Eisenbahnverbindungen
im Rücken des russisch-rumänischen Heeres wiegt in
seiner Wirkung noch verhängnisvoller als die tak¬
tischen Mißerfolge der Armee . Die Russen können
nur noch durch Vorstöße auf der Front zwischen
Focsani und Galatz , wo sie noch den Brückenkopf
von Camoloasa in Besitz haben , ablenkend und ent¬
lastend wirken , sonst gibt es an der rumänischen
Front nichts mehr zu retten . — „Petit Parisien"
meldet aus Petersburg den Transport der sibirischen
Truppen nach Rußland . Es bestehe von neuem
die Möglichkeit , daß Rußland doch noch in diesem
Jahre zur Offensivunterstützung der Alliierten fähig
werde.

Amsterdam,  22 . Aug . Der amerikanische
Verpslegungsminister teilt mit , daß die der Entente
und den europäischen Neutralen versprochenen

I Weizenlieferungen infolge der schlechten Ernte in
I Kanada und in ven Vereinigten Staaten mit 400000

Bushel ungedeckt geblieben sind.
Das Ernährungssystem  soll , wie man hört,

auf eine neue Grundlage gestellt werden . Die
Lebensmittelrationen sollen darnach nicht für das
ganze Jahr gleichbleibend festgelegt werden , sondern
je nach der Jahreszeit verschieden bemessen werden.
Dabei kämen , wie die „L . N . N ." schreiben , drei
Zeitspannen , etwa Oktober -Dezember , Januar -Mai
und Juni -September in Frage . Vom Oktober bis
Dezember , wo das Vieh am kräftigsten ist, wäre
an Fleisch der Höchstsatz des Jahres , an Brot rund
1600 Gramm , an Kartoffeln etwa 4 bis 5 Pfund
wöchentlich zu gewähren . Die Monate Januar bis
Mai hätten unter dem Zeichen der Kartoffel zu stehen.
Gäbe es davon 10 — 15 Pfund in der Woche , so
könnte der Fleischanteil auf 250 Gramm verringert
werden , die Brotlieferung verhältnismäßig gering
bleiben . Nachher bräche dann die Brotspanne an,
vielleicht mit 2000 Gramm wöchentlich , bei einer
Durchschnittsfleischmenge . Der Plan paßt gut in die
Verhältnisse hinein , berücksichtigt die Möglichkeiten
der landwirtschaftlichen Erzeugung und Arbeitsweise
und die städtischen Ernährungswünsche , die im

- Winter anders als im Sommer sind . Es ist ein
Plan für längere Dauer und darum schon der Prü¬
fung wert.

Württemberg.
Stuttgart,  22 . Aug . Eine Verfügung der

Ministerien des .Innern und der Finanzen regelt
die Erfassung und Verteilung des Brennholzes
für die Bevölkerung . Den nichtstaatlichen Wald¬
besitzern wird die Verpflichtung auferlegt , den in den
Waldungen lagernden unverkauften Vorrat und die
bis Ende September 1917 weiter anfallende Menge
aufbereiteten Brennholzes zur Verfügung zu stellen.
Das in den Waldungen vorrätige Brennholz wird
den Gemeinden von der Geschäftsstelle für Holz¬
verkauf bei der Forstdirektion zugewiesen . Der
Verkauf von aufbereitetem Brennholz durch Ver¬
steigerung ist verboten . Für den Verkauf des auf¬
bereiteten Brennholzes (Derbholzes ) werden von den
Ministerien nach Forstamtsbezirken Pr eis rahmen
festgesetzt. Ist der Waldbesitzer mit dem vom Känfer
gebotenen Ueberuahmepreis nicht einverstanden , so
setzt ein Schiedsgericht den Preis innerhalb des
Preisrahmens endgültig , fest . Die Gemeinden haben
die Verteilung der bei den Händlern vorhandenen
Vorräte unter die Verbraucher nötigenfalls unter
Ausgabe von Holzbezugsfcheinen oder Holzmarken
zu regeln . Eine einheitliche Regelung der Preise,
zu denen die Händler ihre bereits gekauften Brenn¬
holzvorräte absetzen dürfen , war infolge der großen
Verschiedenheit der - bezahlten Erwerbspreise ausge¬
schlossen. Dagegen ist es möglich , durch Festsetzung
der Gemeinden mit den Händlern eine Bindung
dieser Preise zu erzielen . Die Erfahrungen , die
von den Gemeinden bei solchen Preisvereinbarungen
mit den Händlern gemacht werden , können von Be¬
deutung für die Entscheidung darüber sein , in wel¬
chem Umfang der Handel zur Mitwirkung bei der
Brennholzversorgung für die Zeit 1. April 1918/19
herangezogen werden kann.

Stuttgart,  22 . Aug . Der 25 Jahre alte
Gustav Hertel von Niedernhall kam in bedenklich
wackeligen Zustand zur Schöffengerichtsverhandlung,
wo er sich wegen Widerstands und Beleidigung zu
verantworten hatte . Der Angeklagte , dem es bei
einem Wochenlohn von 100 Mk . zu wohl wurde,
stieß mit einem Schutzmann zusammen , beschimpfte
ihn in gröbster Weise und leistete bei seiner Vorführ¬
ung erheblichen Widerstand . Das Schöffengericht
hielt eine größere Geldstrafe für angemessen und
der Angeklagte dorgelte im Vollgefühl seiner pekuniären
Leistungsfähigkeit aus dem Saal.

Diese Woche hat die Stadt Stuttgart  die
Vertreter der Handelsschutz - und Rabattspar¬
vereine  Deutschlands in ihren Toren gesehen.
Aus allen Gauen des Reichs waren sie herbeigeeilt
zu eifriger Beratung und daneben die Schönheiten
der Schwabenresidenz zu genießen . Fruchtbringend
waren die mehrtägigen Verhandlungen , die sich mit
den auch der Regierung und anderen maßgebenden
Stellen zugegebenen nicht geringen Sorgen des
Kleinhandels und Kleinhandwerks befaßten , und
wichtig waren die Entschlüsse , die als Niederschläge
der . Beratungen zu Auslösung kamen , richtige Preis¬
politik , ehrlicher Handel , Gegenmittel gegenüber
einer Vergeudung , Verteurung und Verknappung der
Waren , ausreichende Kreditgewährung für die durch
den Krieg schwer geschädigten Betriebe . All diese
Wünsche und Sorgen stehen im engen Zusammen¬
hang mit den sich häufenden Ernührungsschwierig-
keiten . Zwar wissen wir , daß wir mit unseren
eigenen Erzeugnissen durchkommen und keineswegs

auf die Zufuhr des Auslands angewiesen sind
Umsomehr ist eine richtige Preispolitik am Platze
Dies tut besonders not in der kommenden Obst¬
und Weinversorgung . Hier inacht sich heute schon
eine über das Maß des Erträglichen hinansgehende
Preissteigerung bemerkbar . Man spricht von 20
bis 30 Mk . die für den Zentner Obst , von 1200 M.
die für den Eimer einheimischen Wein geboten
wurden . Hier hat die Regierung Gelegenheit , recht¬
zeitig dafürzu sorgen , daß eine maßvolle Festsetzung der
Preise Erzeuger wie Verbraucher ausreichend befriedigt.

Freudenstadt,  22 . Aug . Der als Polizeibe¬
amter in Klosterreichenbach tätige Ulansergeant
Hirsch hielt in der Nacht ein Lästautombil , das von
Mitteltal kam und nach Baden weiterfahren wollte
zur Kontrolle an und beschlagnahmte den Inhalt
mit 60 Pfund Fleisch und Schweineschmalz . Me
Insassen , vier Herren , machten recht lange Gesichter
und der Braten , aus dem nichts wurde , wird ihnen
teuer zu stehen kommen.

Freudenstadt,  22 . Aug . Laut Bescheid vom
15 . Aug . d . Js . sind von der Rhein . Kohlenhandel-
und Reederei -Gesellschaft , Sitz in Mannheim für
die Versorgung der hiesigen Bevölkerung mit Brenn¬
stoff für den Hausbrand zur Lieferung im August
und September etwa S00 t — 6000 Ztr Gießerei¬
koks vorgesehen . Die Verteilung an die hiesigen
Kohlenhandlungen erfolgt durch den Gemeinderat.
Damit ist zunächst der erste dringendste Bedarf an
Hausbrandkohle gesichert. (Anm . d . R . : Vielleicht
dürfen wir auch bald von hier eine ähnliche Mit¬
teilung machen .)

Hohenhaslach  O .-A . Vaihingen , 23 . Aug . Das
hiesige Weinerträgnis wird auf 1500 Eimer ge¬
schätzt, bei 6 — 700 Mk . für den Eimer . Das be¬
deutet für den Ort mit rund 1000 Einwohnern eine
Einnahme von ungefähr 1 Million Mark . Es ist
alles verstellt.

(W .P .C .) Zwangsmaßnahmen bei der
Obstversorgung.  Da die Belieferung der
Marmelade -Industrie mit Obst zu einem ausreichen¬
den Erfolg bis jetzt anscheinend nicht geführt hat,
ist nach übereinstimmender Ansicht der beteiligten
Stellen die Anwendung von Zwangsmaßnahmen
bei der Obstversorgung nicht mehr länger zu um¬
gehen . Zu einer Beschlagnahme der gesamten Obst¬
ernte hat sich indessen die Reichsstelle auch jetzt nicht
entschließen können . Die unmittelbar bevorstehende
Verordnung der Reichsstelle für Gemüse und Obst
bezieht sich nur auf Aepfel , Birnen , Pflaumen und
Zwetschgen während das ffibrige Obst von der Regel¬
ung ausgeschlossen bleibt . Dem Erzeuger wird das
Obst belassen , das er im eigenen Haushalt ver¬
brauchen will . Soll aber Obst abgesetzt werden,
gleichgültig ob vom Erzeuger oder sonst jemanden,
so unterliegt es dem Zugriff durch die dazu berufenen
amtlichen Stellen , für die die unentbehrliche Mit¬
arbeit des Handels gesichert ist . Es ist in erster
Linie der Abschluß von Kaufverträgen zu den fest¬
gesetzten Höchstpreisen vorgesehen . Nur wenn sich
der Besitzer der Ware weigert , auf ein solches Ge¬
schäft einzugehen , erfolgt die Uebertragung des
Eigentums im Zwangswege . In diesem Fall wird
ein geringerer Preis gezahlt . Aepfel , Birnen,
Pflaumen und Zwetschgen dürfen nur mit Geneh¬
migung der zuständigen Landes -, Provinzial - oder
Bezirksstellen abgesetzt werden . Die Genehmigung
zur Beförderung hat durch Ausstellung eines Beför-
derungsfcheins zu erfolgen . Nur der Absatz auf
öffentlichen Märkten bedarf keiner Genehmigung.
Ebenso ist es gestattet , unmittelbar an den Ver¬
braucher bis zu einem Kilogramm Ware abzusetzen.

Aus Baden.
Karlsruhe,  21 . Aug . Der Tabak  steht in

diesem Jahr als begehrtes Kriegskraut durchweg
außerordentlich schön und ist selbst in späteren Dist¬
rikten wert voran . Auf vielen Aeckern verspricht er -
eine volle Ernte , lieber das Auftreten von Unge- l
ziefer und Schädlingen konnte inan wenig klagen. f
Die Pflanzungen hatten das denkbar günstige Wetter,
feucht und warm , tauige Morgen , kühle Nächte.
Die Ernte wird voraussichtlich früh ; die Stocke
werden vereinzelt von unten herauf schon gelblich;
deshalb wird im landwirtschaftlichen Wochenblatt
den Tabakpflanzern der Rat erteilt , das so teuere,
begehrte und so bald am Boden verdorbene Sand¬
blatt zeitig vorzubrechen , nicht zu dicht anzufädeln
und am besten luftigsten Platze zu trocknen. Bis j
Obergut kommt , ist das Vorblatt dann trocken, kann
diesem Platz machen , und kommt als gesundes voll¬
wertiges Blatt ans Gewicht und früh ans Geld.
Die etwas langweilige Arbeit sollte kein Tabak¬
pflanzer scheuen. , ^

St . Blasien,  22 . Aug . Einem Kurgast aus
Frankfurt wurde in dem Augenblick , als er sich
das Kriegsauto fetzte, ein Paket mit 60 gehamsterten
Eiern  abgenommen.
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.»Feld renn  ach. Als Belohnung für pslicht-
kmßte Abwehr in der westlichen Offensive unserer

> Mner und für gezeigte Tapferkeit vor dem Feinde
Um in den letzten Tagen das Eiserne Kreuz
! Klasse folgende hiesige Feldsoldaten erhalten:
-rriedrich Dengler,  Reserv. der Feldart., und fein
Wdcr Wilhelm Dengler,  Reserv . der Inf .,
,'Bie der Jnf.-Unteroffizier LehramtskandidatEmil
-tauch, Lammwirts Sohn. Schon voriges Jahr
erhielt für energische Pflichterfüllung auf demselben

' Sneasschauplatze die Militär -Verdienstmedaille
Aug. Schönthaler,  Postagenten Sohn.

Kräftige Schwabenstreiche zum Entgelde
j Erhalten alle Feinde dauernd im Felde!

Aus der amtl. württ . Verlustliste  Nr . 599:
Friedrich Reule, Wildbad, schw. verw.
Hermann Seyfried, Calmbach, l. verw.

Neuenbürg,  24 . Aug. Der Bartholomäustag
steht als Torwächter beim Austritt der Hundstage.
Zie Erntearbeit neigt sich dem Ende zu. Die Vor-
isten des nahenden Herbstes stellen sich ein. Nach
der Ansicht des Landmanns bestimmt Bartholomäus
hm Charakter des Herbstwetters: Wie's an diesem

- Tage geht, es auch den ganzen Herbst durch steht.
An Bartholomäus gehen die Gewitter wieder heim.

s Gewitter an diesem Tag hat man übrigens nicht
gern: Gewitter an Barthlmä bringen bald Hagel und
Schnee. Um diese Zeit brechen für gewöhnlich die

- Kögel nach den wärmeren Ländern auf, daher die
- sprichwörtliche Redensart: An Barthlmai schreiet

d' Vögel ach und waih.

ver misch tes.
st Kriegsschwindel.  Infolge der Lederknappheit

werben zur Zeit Holzsandalen und Schuhe mit
Holzsohlen verkauft, die hinsichtlich der Art ihrer
Herstellung einen Höchstgrad von Kriegsschwindel
darstellen, gegen den unbedingt eingeschritten werden
sollte. Die Holzsar.dalen, an denen ein paar Streifen
miserabelsten Leder befestigt sind, und die zwischen
3und.4 Mark kosten, obwohl sie keine 50 Pfennig
wert sind, zerbrechen schon nach wenigen Stunden
des Tragens. Die Schuhe mit Holzsohlen sind zum
Teil Machwerke elendester Sorte und kosten zwischen
l und8 Mark. Mit solchem Schund wird dem
M das Geld aus der Tasche gezogen und der
Scdchwt keineswegs abgeholfen, sie vielmehr noch
gesteigert.

In den Händen der Kulturbarbaren.
Kürzlich aus französischer Gefangenschaft entflohene
und glücklich nach der Heimat zurückgekehrte deutsche
Unteroffiziere machten über ihre Behandlung in
Frankreich folgende Aussagen, die in ihrer sachlichen
Schlichtheit die schwersten Anklagen gegen die „ritter¬
liche Nation", die noch immer an der Spitze der
Zivilisation zu marschieren beansprucht, enthalten:

Gleich nach Ankunft in: ersten feindlichen Graben
wurden den Gefangenen die Uhren, Messer, Ringe,
Geldbeutel und Brieftaschen abgenommen, dann
wurden sie zum Verhör nach Dorf Clery gebracht.
Der vernehmende Offizier strafte die Gefangenen,
die schlecht aussagten, mit Fußtritten und drohte sie
zu erschießen, wenn sie seine Fragen nicht willig be¬
antworten würden; die Pistole hatte er neben sich
auf den Tisch gelegt. In oben genanntem Lager
waren etwa 1700 Mann untergebracht. Sie mußten
5 Tage und 5 Nächte unter freiem Himmel bei
stärkstem Regenwetter zubringen und hatten als
Nahrung nur verschimmeltes Brot und schmutziges
Wasser, das schlecht schmeckte und stank. Das Wasser
befand sich in .einer hölzernen Pferdekrippe, aus der
die Leute unmittelbar oder mit der hohlen Hand
trinken mußten. Die Feldbecher waren ihnen abge¬
nommen. Die gleiche Nahrung und Trinkgelegcnheit
hatten die gefangenen deutschen Offiziere. Sie waren
ebenso wie die Mannschaften untergebracht und
mußten tagelang unter freiem Himmel im Regen
übernachten. Selbst den Verwundeten erging es
nicht besser. Die Behandlung durch die Gendarmen
war äußerst roh. Sie schlugen den Gefangenen in
das Gesicht und traten sie mit Füßen. Später wurden
die Gefangenen zu je 40 Mann in einem Viehwagen
nach Rouen in ein Verteilungslager gebracht. Auf
den verschiedenen Haltestellen wurden sie von der
Bevölkerung mit Schmutz und Steinen beworfen,
von den Frauen und Mädchen auch besserer Kreise
wurden sie angespieen. Seit Anfang Mai bis zur
Flucht der beiden Unteroffiziere wurden den Gefan¬
genen morgens, mittags und abends eine wässerige
weiße Bohnensuppe gegeben. In der Woche gab
es dreimal stinkenden Salzfisch, der nur selten zu
genießen war. Eine derartige Behandlung tapferer
deutscher Krieger hält Frankreich mit dem Geiste
seiner angemaßten zivilisatorischen Führerrolle ver¬
einbar. Und dasselbe Frankreich fühlt sich samt seinen
weißen und farbigen Bundesgenossen berufen, uns
„Barbaren" die „wahre" Kultur zu bringen!

LZtZtc IlaLhnchtLNu. Telegramme.
Berlin,  23 . Aug. Im heutigen Ausschuß

sprach laut „Lok.-Anz." u. a. Dr . Stresemann,
der die Friedensziele eingehend erörterte, in dem
Sinne, daß der status quo ante (Zustand wie vor¬
her) nicht ein Recht, sondern ein Vorrecht darstellen
würde.

Berlin,  23 . Aug. Ueber die Konferenz, die
gestern abend der Reichskanzler mit den Partei¬
führern gehabt hat, erführt der „Lok.-Anz.", daß sie
den Modalitäten gilt, unter denen bei Beantwortung
der päpstlichen Note Kanzler und Reichstag mit¬
einander arbeiten sollen. Lediglich diese Frage bil¬
dete den Gegenstand der Besprechungen. Der Zwi¬
schenfall im Hauptausschuß wurde von keiner Seite
mehr berührt.

Zürich,  23 . Aug. Wie die Agentur „Jnsor-
mazione" mitteilt, herrscht sei drei Tagen im vati¬
kanischen Staatssekretariat eine außerordentlich rege
Tätigkeit. Benedikt XV. äußerte sich zuversichtlicher

als je zu seiner Umgebung. Der Kardinal-Staats¬
sekretär gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Herbst
das Ende des Krieges sehen werde.

Basel,  23 . Aug. Züricher Meldungen aus
Rom zufolge gibt die „Tribuna " am Montag in
einem vielgenannten Artikel dem Wunsch Ausdruck,
der König möge für einen direkten und dauerhaften
Frieden eintreten.

Lugano,  23 . Aug. Ein zensierter Bericht der
„Jtalia " von der Jsonzofront spricht von Franzosen,
die an der Jsonzofront Schulter an Schulter mit
den Italienern kämpfen und die nur der Vortrupp
einer größeren Hilfe der Alliierten für die Italiener
darstellen. Der „Messaggero" schreibt von de»
Waffentaten französischer Jägerbataillone im Karst.

Basel,  23 . Aug. Nach Genfer Meldungen
berichtet der „Matin " : Der russische Minister des
Aeußern habe behufs Bewilligung von Pässen für
die Stockholmer Konferenz bei der französischen Re¬
gierung am 20. August interveniert. — Die „Neue
Zürcher Ztg." meldet aus dem Haag:  Die Zeitung
„Hetvolk" berichtet, daß die Stockholmer Konferenz
infolge der Paßverweigerung durch die Entente auf
unbestimmte Zeit verschoben werden mußte.

Basel,  23 . Aug. Die „Times" melden aus
Petersburg : die Ruhe auf dem rumänischen Kriegs¬
schauplatz ist nur eine scheinbare. Der Feind zeigt
Aufklärungsarbeit an der ganzen Front . Man muß
erwarten, daß der Feind bald aus Südosten und
Osten seinen Vormarsch auf Odessa (!) sortsetzt.

Köln,  23 . Aug. Der Mitarbeiter der „Köln.
Zeitung" meldet: Unsere U-Boote fahren fort, gute
Arbeit zu leisten. So wird aus Cadiz vom 2. Aug.
gemeldet, daß man bei Trafalgar die Ueberreste des
am Tage vorher torpedierten englischen Dampfers
„Jpres " liegen sah, eines neuen schönen Schiffes,
das eine sehr wertvolle, auf 1 Million Franken ge¬
schätzte Ladung für Gibraltar an Bord hatte, von
der jetzt Teile im Meer herumschwimmen. Ferner
wurde der norwegische Dampfer „Carolvore",
2500 Tonnen, in der Nähe der marokkanischen Küste
torpediert. Am sTage vorher, in der Frühe des
31. Juli , war dort auch der italienische Dampfer
„Carlos" von 8000 Tonnen, mit Kohlen von Eng¬
land nach Italien unterwegs, einem unsererU-Boote
zum Opfer gefallen. Gerettete des Dampfers be¬
richten, daß ein am 1. Aug. in Malaga angekom¬
mener Fischdampfer meldete, daß er um 11 Uhr
morgens am 31. Juli den englischen 7000-Tonnen-
Dampfer „Ganges" mit Kohlen nach Italien unter¬
wegs, gerade in dem Augenblick antraf, als er tor¬
pediert wurde. Er brachte die Mannschaft dann
nach Gibraltar . Als er mit Uebernahme der letzteren
beschäftigt war, kam das U-Boot näher. Gleich¬
zeitig eilte aber auch ein englisches Torpedoboot
unterBolldampf herbei und feuerte schon von weitem
auf unser U-Boot, das jedoch rasch tauchte.

Mutmaßliches Wetter für Freitag.
Im Westen treten ostwärts ziehende Störungen

auf, die bei Gewitterneigungwolkiges, warmes bis
schwüles Wetter bewirken.

jVlorgearot!
Roman von Wilhelm v. Trotha.

(Nachdruck verboten .)

Bautz pschschsch, kraschschsch! drei-, vier-,
fünf-, sechsmal kam es heran und warf wie ein
Säemann aus der Luft statt Körner eiserne
Kugeln. Zu Dutzenden purzelten nun die
Leute, stürzten Pferde und klatschten absprin¬
gend die Kugeln auf das steinerne Pflaster.
In die Dachziegel, die Fenster und die
Wände der Häuser schlugen sie pfeifend ein
nnd sprangen mit lautem Surrr die Spreng-
stücke, Zünder und Geschoßböden ab. Das war ein
böser Augenblick, denn die Deutschen bestrichen
mit ihrem furchtbaren Geschützfeuer das ganze
Rückzugsgelände in der Stadt und die außen an¬
schließenden Hügel und Berge.

Jetzt preschten schon die ersten deutschen Reiter
heran. Dragoner und einige Ulanen!

„Hierher, Herr Leutnant, " schrie der Ulan
Karl Blume, „das hier ist der nächste Weg !"

„Lps, Kinder !" befahl Leutnant von Wussow.
Kerle da vorne müssen wir noch fassen!

So ist's recht! Sporen rein ! Feste, daß die
vunken stieben! He ! Halt da — ihr Kanaillen
Hon Rothosen I" schrie der deutsche Offizier.

„Herr Leutnant , sie kommen aus des Vaters
Haus da —ja — da wohnt er, o diese—" paff — paff
"̂ paff! fielen vom ersten Stock her ein paar Schüsse.
2 »Halt, Jungens ! Runter von den Gäulen,
Karabiner zur Hand ! — So , die Pferde da
rem in den Schuppen ! — He, Karl Blume —
luhr uns ! Gut ducken! So ! — aaaah , da sind
ne- So nun feste draufgepfeffert , gut so," rief
Leutnant von Wussow, „und nun drauf !"

„Hi—i—j—i—i—lfe—e—e—e—e !" kreischte
oa eine weibliche Stimme von oben.

„Himmel, meine Schwester Lotte !" brüllte
Karl . Und nun kannte der Ulan erst recht kein
Halten mehr . Mit ein paar Sätzen war er die
Treppe hinauf , dann stand er an der Tür zu
ihrem Zimmer , riß sie auf und sah, wie ein
französischer Offizier auf sie eindrang . Hier galt
es, keinen Augenblick zu zaudern , und wuchtig
sauste der von furchtbarer Kraft geschwungene
Kolben des Karabiners des Ulanen auf das Käppi
des Franzosen hernieder.

Kein Laut entfuhr dem getroffenen Manne;
er sank zusammen , wie ein plötzlich von oben ge¬
löstes und herniedersinkendes «Segeltuch.

Karl hatte dem Burschen den Schädel ein¬
geschlagen. Doch da stand in der Ecke ja noch
so'n Rothosiger , aber ehe es sich der Ulan ver¬
sah, flammte es aus dem Dunkel auf, ein Schuß
krachte, und pfeifend fuhr die Kugel durch den
Tschapka des Ulanen.

„Na warte , du Aas , dir will ich's schon be¬
sorgen !" schrie Karl Blume , und bei dem Worte
„ich's" krachte ein Schuß aus seinem Karabiner,
und er hatte den Satz eben vollendet, wälzte
sich der Mann im Winkel in seinem Blute.

„Lotte, Mädel , Schwesterchen!" rief der Ulan
und hob die Kleine empor, die bei dem An¬
ruf ihre blauen Augen erschreckt und erstaunt auf¬
schlug, „siehste, Kindchen, das war Rettung zur
rechten Zeit ! So , du armes Ding , nu komm und
setz' dich erst mal ! Na ja, so ! — Herr Leutnant,"
schrie Karl die Treppe hinunter , „wir sind noch
eben zurecht gekommen !"

„Freut mich, komme schon! - Ah — sieh
da, Fräulein Lotte , Donnerwetter , was sind Sie
groß und verflucht hübsch in den paar Jahren,
seit ich Sie zum letzten Male sah, geworden . Aber
wo steckt denn der Herr Papa ?"

Da brach Lotte in ein haltloses Schluchzen
aus und stieß nur silbenweise weinend hervor:

„Von — den — Fran —zo—sen — fort—
ge—schleppt! Aus dem — La —za—rett !"

„Wie, gefangen ?" brüllte Karl wie ein zu Tode
verwundeter junger Stier.

Sie nickte nur.
„Wann ?"
„Vor drei Tagen ."
Tiefe Stille lag über der kleinen Gesellschaft,

während draußen die deutschen Kanonen immer
toller und wilder ihr Siegeslied sangen.

„Vor drei Tagen ", wiederholte Karl trostlos.
Da half nickts. Da konnte er seinem braven Gaul
nicht mehr die Sporen geben und hinterdrein¬
setzen, dem Feind mit dem alten Schreckensruf
„les ulans. Iss aians !" die Beute wieder abzujagen.
Er war verzweifelt und starrte stumm vor sich
hin, bis ihn die Stimme der Schwester aufschreckte.

„Fritz lag im Lazarett bei Papa , zu Tode
wund ! Ob er noch dort ist, weiß ich nicht, ein
Teil der Verwundeten iß von den Franzosen mit¬
genommen worden ."

„O, also haben diese Halunken wieder ihr
altes Rachespiel ausgenommen ", meinte der Offi¬
zier, um gleich darauf zu sagen:

„Kommen Sie schnell mit, Fräulein Blume,
und zeigen Sie uns das Lazarett , vielleicht läßt
sich noch ^ twas retten !"

In wenigen Minuten hielt die Patrouille vor
dem Hause, und nun suchten die beiden Ge¬
schwister die Reihen ab.

Neben einem Strohsack fanden sie endlich den
leise röchelnden Oberjäger Günzel mehr tot als
lebendig und furchtbar zugerichtet. Lottes Nieder¬
geschlagenheit war beim Anblick ihres geliebten
Fritz wie weggeblasen, und sie griff tüchtig zu,
ihren Fritz zunächst wenigstens einmal zu betten.
Ein Doktor war nicht da . Die deutschen Aerzte
waren von den heldenhaften Franzosen mitge¬
nommen und in Gefangenschaft abgeführt worden.

(Fortsetzung folgt.)



Der Erzeugerhöchstpreis für Frühkartoffeln ist durch die
Preiskommiffion der Landeskartoffelstellemit Wirkung von
Donerslag , den 23. August ab auf

7 Mark für den Zentner
festgesetzt worden.

Im übrigen wird auf die Bekanntmachung über Höchst¬
preise für Frühkartoffeln vom 12. Juli 1917 (Enzt. Nr. 163)
verwiesen.

Den 23. August 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg

Schrotmühlen.
Die Benützung privater Mühlen aller Art, insbesondere

also der Schrotmühlen, zur Zerkleinerung svon Getreide- oder
Futterzwecke ist bekanntlich durch Verfügung des stellv. General¬
kommandosv. 25. 4. 1917 (siehe Enztäler Nr. 105) verboten.
Sie sind von den Ortspolizeibehörden unter Verschluß zu
nehmen, nachdem ein wesentlicher Bestandteil des Mühlenwerks
herausgenommen ist. -Letzterer ist amtlich zu verwahren.

Soweit die Benützung einer solchen Mühle in einzelnen
dringenden Fällen ausnahmsweise erlaubt ist, finden die
Vorschriften über Erteilung von Mehl- und Schrotkarten An¬
wendung(Ziff. 20 und 13 der Selbstversorgerverfügungvom
16. 8. 1917, Staatsanz. Nr. 191). Da die Mehl- und Schrot¬
karten vom Kommunalverband (Bezirksgetreidestelle) ausgestellt
werden, können die Ortspolizei- ehörden die vorübergehende
Benützung privater Mühlen nicht mehr gestatten.

Den 21. Aug. 1917. Oberamtmann Ziegele.

Errang. Dekanataml Uenerrbürg.
Das Bezirksmifsionsfest findet Sonntag, den 2. Sep¬

tember ds. Js ., von nachm. 2 Uhr an in Neuenbürg statt.
Redner: Pfarrer Rieß  von Langenbrand, Missionar Mayer
von Karlsruhe, Pfarrer Reusch  von Feldrennach.

Zur Teilnahme wird freundlichst eingeladen.
Den 23. August 1917. Dekan Uhl.

Neuenbürg.
Das Schleifen von Reisach auf dem kürzlich ausgebesferten

Häglesweg ist bei Strafe
verboten.

Stadtschultheißenamt:
Stirn.

OberamtsstadtNeuenbürg.

Schlagmum-Versteigerung.
Morgen Samstag , den 2S. August »morgens 10 Uhr

kommen auf der Stadtschultheißenamtskanzlei
3 Lose Reppelrinde , geschätzt zu je 50 Wellen,

aus der Waldabteilung „Vordere Happey" im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf.

Ten 24. August 1917. Stadtschultheitzenamt.
Stirn.

Neuenbürg.

Kartoffel-Abgabe
am Güterbahnhof Samstag , den 25. ds. Mts ., von morgens
vormittags8—9 Uhr für Inhaber von Fleifchkarten 401—460,

„ 9- 10 „ „ „ „ „ 461- 520,
10- 11 „ „ „ „ 521- 580,
11—12 „ „ „ „ ., 581—640,

nachmitt. 1—2 „ „ „ „ „ 641—721,
pro Kopf 25 Pfund ä 10 Pfg.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Mei sei.

Neuenbürg.
Samstag , den 25. ds . Mts.

Abgabe von Trockenmagermilch
vormittags von 8—9 Uhr, per Pfund 1.50 -V6 ohne Karten.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A.: Gemeinderat Meisel.

Die in der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle betr.
Verwendung

von Wäsche in Gastwirtschaften
(Enztäler Nr. 173) vorgefchriebenen Sonderabdrucke (H 6)
können einzeln und in jeder Menge bezogen werden von der

Buchdruckerei des Enztülers.

6kükenli »u8eii

Irsuep-Zinieige.
In tiefem 3ckmer2 maclien vir teilnellmenden Verwandten unci

Lreunden die überaus traurige NitteilunZ- dass mein lieber, berrensAuter
Nann , der treubesorZte Vater meines I. Kindes, unser Zuter 5obn, kruder
LckvgAer und 8ckvie §ersobn

Wilhelm Î ibzz
k>iOM6r IM ^i86filb3l)l> k6gt . kO 3

nacb 33monatlicker treuer pllickterküIIunZ im HIter von 39 dakren am
13. /lpril ds. ds. durck Qranatsplitter vervundet vurde und am 14. ^ pril
sein teures beben kürs Vaterland lassen musste.

In tieker Trauer:

Oie Qattin : Lina § 1688, §eb. Uotb, mit Tocbter Lila.
Oie Litern : Kriedl '. Kiess , 1Va§ner, u. brau 8opdie , Zeb. 8toII.
Oie krüder : k'riedi '. §1688  und Uran ^ vna , §eb. Traute.

Otto § 1688, 2. 2t . beurlaubt, und Lrau
liosa , §eb. 8cböntbaler.

Hobei 't § 1688, 2. 2t . beurlaubt, und Lrau
Lmilie , Zeb. 1Volkin§er.

Oie 8ckvestern : Lmina und Kopkie.
Oie 3ckvie §ereltern : l uiedi '. liotb , Landwirt, mit Kamille.

Oer TrauerZottesdienst findet am 3onnia§, den 26. /lu^ust,
nacbmittaZs 3 ldkr statt.

Stadt Wildbad.

Brennholz-, Lang¬
holz- und Rinden-

Verkaus
am Samstag , 25. Aug. 1917,

vormittags9 Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad
im öffentlichen Aufstreich aus
Stadtwald 2 Leonhardswald

Abt. 4 Aichwäldle:
5 Rm. eichene Prügel 2. Kl.,
8 „ Nadelholzprügel2. „

Stadtwald an der Linie
Abt. 13 Soldatenbrunnen:

19 Rm. buchene Prügel 2. Kl.,
42 „ tannene Rinden;

.Stadtwald Sommerberg
Abt. 17 Fünf Bäume:

2 Rm. buchene Prügel 2. Kl.,
39 „ Nadelholzprügel2. „
4 „ tannene Reisprügel;

Stadtwald I Meistern
Abt. 11 Tannschächtle:

3 St . eichenes Langholz4. Kl.
2,69 Festm.

Wildbad,  am 22. Aug. 1917.
Stadtschultheißenamt.

Bätzner.

Ich suche für  sofort oder
1. September nach hier, später
Karlsruhe,  ein zuverlässiges,
tüchtiges

Mädchen
ir Küche und Haus. Dasselbe
>uß einfach kochen, bügeln und
immer machen können und
iebe zu Kindern haben. Lohn
ach Uebereinkunft.

Baronin v. Beust,
z. Zt. Herrenalb,
Villa Hohenstein.

Neuenbürg.
Zwei ausgebundene

ZieMn
verkauft

Karl Bogt z. Tannenburg.
Zu zwei Damenn. Heidel¬

berg gegen gute Bezahlung
gutempfohlenes

fürjKüche und Hausarb. gesucht.
Offerte an

L. Raufohosf,
Pens. Schönblick, Marxzell.

Tüchtige

RSehm
welche auch Hausarbeit über¬
nimmt, auf 1. oder 10. Septbr.
nach Mannheim gesucht.

Gest. Angebote an
Frau Fritz Oettinger,

z. Zt. Herrenalb, Villa Lacher.

Prima

Salz - und
Effig -Gnrken

zum Eininachm
sowie

schönes LaseW
Aepfel». Mm».

Lko.
Xv»vi»l»i»rK :: Vsl.7V.

Wtilftt MW»
welches bürgerlich kochen kann,
für kl. Privathaushalt (2 Per¬
sonen). sür Sept. oder 1. Okt.
nach Karlsruhe gesucht.

Vorzustellen von 2—3 Uhr
täglich Zimmer Nr. 5 im Hotel
Central , Herrenalb.

Suche zu möglichst sofortigem
Eintritt ein ordentliches

München
nicht unter 18 Jahren.

Frau Schultheiß Hörnle
in Calmbach.

Setze
Herrenalb.

-!l.
dem Verkauf aus.

Karl Genfer.

Suche einige gute
LU7Bo rv>"

ick-
2—300 Liter haltend,

zu kaufen.
Fr . Seufer,  Herrenalb.

Ausweis-Formulare
für

von jetzt ab vorrätig in der
Buchdruckerei ds. Bl°

Trucku"v B-rlaq der C. Merh 'schen Buchdmckerei des Enztülers. — Berantwortlicher Redalteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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